
KONTEXT

	 	 THEMA

	 4		Wir	wolln	doch	nur	spielen!
  Bewerten im Theaterunterricht
  Klaus Wegele

  THEATERWISSEN

	25	 Eine	Frage	des	Geschmacks
  Ästhetisches Urteilen im Fokus
  Benjamin Wihstutz

  PÄDAGOGIK

	37	 Fördern	oder	selektieren?
	 	 Chancen der Bewertung im Schultheater
  Eckart Liebau

  AUSSENBlICK

	40	 	Gibt	es	die	gerechte	Jury?
  Martin Frank

  NACHGEFRAGT

	44	 	Talent	oder	Entwicklung?
  Schülermeinungen zur Bewertung im Unterricht
  Isabell Jannack

	 4	Wir	wolln	doch	nur	spielen!
   Noten sind wichtig – und nicht das Ende 

der Kunst. Wie kein anderes Fach steht das 
Darstellende Spiel zwischen produkt- und 
prozessorientierter Bewertung. Klaus Wegele 
zeigt: Wer dabei den Bewertungsfokus klar 
definiert, steigert die Unterrichtsqualität 
nachhaltig.
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	 	 Johanna Vierbaum

  INSzENIERUNG

	32	 Auf	den	Punkt
  Bewerten im mündlichen Abitur
  Sven Asmus-Reinsberger

	12	Alles	ich	–	oder?
 Welche ästhetischen Positionen vertritt der 

Lehrer, und nach welchen Kriterien lenkt er seine 
Gruppe? Rudi Stangl entwirft eine Methodik des 
Umgangs mit den eigenen Präferenzen anhand 
von praktischen Beispielen.
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Dieses Heft wurde moderiert von leopold Klepacki und Maximilian Weig.
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	28	Darauf	kommt	es	an!
 Kriterienlisten und Zeugnisse in Form von 

Kompetenzrastern vereinfachen eine sinnvolle 
Rückmeldung für Lehrer und Schüler in der 
Primarstufe. Johanna Vierbaum zeigt, worauf es 
dabei ankommt.

INHAlT

Liebe Leserinnen und Leser,

 erscheint vierteljährlich mit 
vier Ausgaben pro Jahr. 
Das nächste Heft zum Thema INSZENIEREN
erscheint im Dezember 2014. 
Die weiteren Themen sind:  
–  HAMLET
–  OBJEKTE
–  MÄRCHEN

Kartei	„Impulse	für	die	Theaterarbeit“

Objekt 
Die Gurke
Ein Koffer voller Ideen

Thema 
Der Nachtmahr
Wer ist In, wer ist Out?

Übung 
Der Textkorb

Text
Idomeneus
Lieblingsmenschen
Der Aufzug

8 DIN-A5-Karteikarten in der Heftmitte 	
zum Heraustrennen und Sammeln 
mit folgenden Themen: 
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 Lieblingsmenschen

 Lilli, Jule, Anna, Sven und Darius sind Studenten. Sie schreiben Prüfungen, sitzen in Cafés, gehen feiern und miteinander ins Bett. Das Stück von Laura de Weck zeigt Ausschnitte aus ihrem Alltag, vor allem aber das Scheitern und Nichtfunktionieren der Lebensentwürfe und Beziehungen. Es wird zwar an-dauernd gesprochen und gesimst, aber ein wirklicher Austausch fi ndet nicht statt. Jeder bleibt verhaftet in seiner Ich-Zentriertheit, seinen Ängsten und der Notwendigkeit, sich selbst darzustellen. Die am laufenden Band ausge-tauschten Ober fl ächlich keiten lassen die Einsamkeit der Protagonisten nur um so deutlicher zu Tage treten. Das Stück endet damit, dass der Zuschauer er-fährt, dass sich Annas Freund Philipp, den man nur aus den Erzählungen der Personen kennt und von dem man nur weiß, dass er die ganze Zeit gelernt hat, umgebracht hat.

TEXT ARBEITSFELD 
Drama 21. Jahrhundert ALTER

ab 15 Jahren

AUTOR	UND	HINTERGRUND	

laura de Weck (geb. 1981) ist Autorin 
und Schauspielerin. „lieblingsmen-
schen“ hatte 2007 in Basel Premiere.

ANKNÜPFUNGSPUNKTE	

 − (Dysfunktionale) Kommunikation
 − Neue Medien
 − Freundschaft
 − Liebe / Sex
 − Leistungsdruck und Prüfungsangst

 Der Textkorb
 Bei der Stückfi ndung wird immer wieder die Frage nach der Mitbestimmung der Schüler an diesem Prozess laut. Der Textkorb als Verfahren bindet die Spieler aktiv in die Suche nach einem geeigneten Text ein und kann je nach Bedarf mehr oder weniger von der Lehrkraft gelenkt werden.

 Zu Beginn des Schuljahres wird ein Textkorb eingeführt. In diesen Korb (Weidenkorb, Wäschekorb, Kiste o. Ä.) darf und soll jeder Schüler als auch die Lehrkraft Textvorschläge hineinlegen. Daraus kann sich innerhalb der ersten Wochen ein großes Sammelsurium an Texten ergeben, das zu einem späteren Zeitpunkt gesichtet wer-den soll. Wichtig ist, dass der Textkorb immer präsent ist, ohne dabei zu sehr in den Fokus des Unterrichts gestellt zu werden. Die Sichtung der Texte aus dem Korb sollte auch in der Gruppe geschehen, d. h. die Schüler nehmen sich nach und nach Texte zur Ansicht mit nach Hause, lesen diese und bringen sie zur nächsten Unterrichts-stunde wieder mit. Dies kann auch schon geschehen, 

ÜBUNG ARBEITSFELD 
Stückfi ndung, Textauswahl

Gruppierung
Gruppenarbeit

während noch weitere Vorschläge gemacht werden. Im Idealfall hat sich im Laufe einiger Wochen ein Großteil der Schüler in eine Vielzahl der Vorschläge eingelesen. Für den Abstimmungs- und Entscheidungsprozess ist damit eine Grundlage gelegt. 
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Stückfi ndung, Textauswahl
Gruppierung
Gruppenarbeit
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TEXT

ARBEITSFELD Drama 21. Jahrhundert

ALTER
ab 15 Jahren

 Roland Schimmelpfennig: Idomeneus 

 Idomeneus, König von Kreta, kehrt mit seiner Flotte erfolgreich aus 

dem trojanischen Krieg zurück. Auf seiner Rückreise gerät er in einen 

Sturm, der 79 seiner 80 Schiffe zerstört. In Todesangst gelobt 

Idomeneus den Göttern das erste Lebewesen zu opfern, das bei sei-

ner Rückkehr auf Kreta ihm begegnet. Als Idomeneus seinen Sohn 

Ida man tes an der Küste von Kreta erkennt, beginnt das Drama. 

Soweit der Mythos. 
 Bei Schimmelpfennig wird die Geschichte des Königs der Kreter in 

alle möglichen Richtungen hin und her gewendet, es werden 

Geschichten hinzuerfunden und Alter nativen durchgespielt. Erzählt 

wird sie von einer Gruppe von Männern und Frauen, die diese 

Varianten und Perspektiven in chorisch wechselnden Zusammen-

setzungen durch- und anspielen. Sie kommentieren die Geschichte 

und schlüpfen immer wieder in die Figuren und Szenen hinein, loten 

sie aus, prüfen sie und verwerfen sie wieder. „So war es nicht. So ist 

es nicht gewesen. Es war so …“ – und schon folgt die nächste 

Variante.
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 Paul Maar: Der Aufzug
 Rosa aus Rosenheim hat rote Haare und wohnt im achten 

Stock eines Hochhauses. Donnerstags ist sie immer allein 

zu Hause, weil ihre Eltern einen VHS-Kurs besuchen. Ei-

nes Tages hört sie, wie der Fahrstuhl auf ihrem Stock-

werk anhält. Neugierig verlässt Rosa das Bett. 

Und „pling“ – da sitzt im Aufzug, der einem gemütlichen 

Wohnzimmer gleicht, ein Zwerg, der sie auf eine 

Abenteuerreise durch die Stockwerke mitnimmt. Zuerst 

auf die Etage sieben, wo sie die Sieben Schwaben tref-

fen, das Sieben-Minuten-Ei und die Sieben Geißlein. 

Eine Woche später fährt Rosa mit dem Zwerg in den drit-

ten Stock, wo sie u. a. dem Dreikäsehoch und den Drei 

Musketieren begegnet. Schließlich will Rosa in das ver-

botene „U“. Damit endet der Traum in der Tiefgarage, 

wo die entsetzten Eltern ihre Rosa aufsammeln. 

TEXT

ARBEITSFELD Kindertheater

ALTER
ab 6 Jahren

ANKNÜPFUNGSPUNKTE − Fantasiewelten und Traumreisen

 − Reisen ins Unbekannte und Neugier

 − Wirklichkeit und Fantasie
 − Märchenwelten − Langeweile und Alltagsbewältigung

 − Sprachspiele und Sprachverwirrung

AUTOR/HINTERGRUND
Paul	Maar ist einer der beliebtesten Kinderbuchautoren Deutsch-

lands, der vor allem als Erfi nder des „Sams“ bekannt wurde. „Der 

Aufzug“ ist 1993 als Bilderbuch erschienen. In dem Theaterstück von 

1999 treten noch weitere Figuren (z. B. Bewohner des Hauses) auf, 

und über eine Begegnung auf der dritten Etage bzw. im Dreierland 

freundet sich auch Rosa mit dem gleichaltrigen Dieter an. Über die 

Personenkonstellation Rosa, Dieter und zwerg entsteht dann auch 

Konfl iktpotenzial und Dynamik, die in der eher linearen Erzählung 

des Kinderbuches nur angedeutet ist.

AUTOR	

Roland Schimmelpfennig ist einer der meistgespielten 

deutschen Dramatiker der Gegenwart. Den Kern seiner 

Poetik bildet die Erzählung auf der Bühne, das Narrative 

Theater, in dem aber nicht die Sprache, sondern der 

Mensch im zentrum steht. Seine Figuren überschreiten 

permanent ihre Rollen, um sich an das Publikum zu 

wenden oder von sich zu berichten. Der Betrachter wird 

so immer neu in Distanz zum Spiel gesetzt, während ihm 

zugleich über das Erzählte Gelegenheit zur emotionalen 

Beteiligung am Dargestellten ermöglicht wird.

ANKNÜPFUNGSPUNKTE	 − Wert des Lebens − (Un-)Recht des Stärkeren
 − Mythos und Aberglaube 

…

 Paul Maar: Der Aufzug
 Rosa aus Rosenheim hat rote Haare und wohnt im achten 

Stock eines Hochhauses. Donnerstags ist sie immer allein 

zu Hause, weil ihre Eltern einen VHS-Kurs besuchen. Ei-

nes Tages hört sie, wie der Fahrstuhl auf ihrem Stock-

werk anhält. Neugierig verlässt Rosa das Bett. 

AUTOR/HINTERGRUND

 ist einer der beliebtesten Kinderbuchautoren Deutsch-

lands, der vor allem als Erfi nder des „Sams“ bekannt wurde. „Der 

Aufzug“ ist 1993 als Bilderbuch erschienen. In dem Theaterstück von 

1999 treten noch weitere Figuren (z. B. Bewohner des Hauses) auf, 

und über eine Begegnung auf der dritten Etage bzw. im Dreierland 

freundet sich auch Rosa mit dem gleichaltrigen Dieter an. Über die 

Personenkonstellation Rosa, Dieter und zwerg entsteht dann auch 

Konfl iktpotenzial und Dynamik, die in der eher linearen Erzählung 

des Kinderbuches nur angedeutet ist.
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 Lieblingsmenschen

 Lilli, Jule, Anna, Sven und Darius sind Studenten. Sie schreiben Prüfungen, 

sitzen in Cafés, gehen feiern und miteinander ins Bett. Das Stück von Laura 

de Weck zeigt Ausschnitte aus ihrem Alltag, vor allem aber das Scheitern und 

Nichtfunktionieren der Lebensentwürfe und Beziehungen. Es wird zwar an-

dauernd gesprochen und gesimst, aber ein wirklicher Austausch fi ndet nicht 

statt. Jeder bleibt verhaftet in seiner Ich-Zentriertheit, seinen Ängsten und der 

Notwendigkeit, sich selbst darzustellen. Die am laufenden Band ausge-

tauschten Ober fl ächlich keiten lassen die Einsamkeit der Protagonisten nur um 

so deutlicher zu Tage treten. Das Stück endet damit, dass der Zuschauer er-

fährt, dass sich Annas Freund Philipp, den man nur aus den Erzählungen der 

Personen kennt und von dem man nur weiß, dass er die ganze Zeit gelernt 

hat, umgebracht hat.

TEXT

ARBEITSFELD
 

Drama 21. Jahrhundert

ALTER

ab 15 Jahren

AUTOR	UND	H
INTERGRUND

	

laura de Weck (geb. 1981) ist Autorin 

und Schauspielerin. „lieblingsmen-

schen“ hatte 2007 in Basel Premiere.

ANKNÜPFUNG
SPUNKTE	

 − (Dysfunktionale) Kommunikation

 − Neue Medien

 − Freundschaft

 − Liebe / Sex

 − Leistungsdruck und Prüfungsangst

 Der Textkorb

 Bei der Stückfi ndung wird immer wieder die Frage nach 

der Mitbestimmung der Schüler an diesem Prozess laut. 

Der Textkorb als Verfahren bindet die Spieler aktiv in die 

Suche nach einem geeigneten Text ein und kann je nach 

Bedarf mehr oder weniger von der Lehrkraft gelenkt 

werden.

 Zu Beginn des Schuljahres wird ein Textkorb eingeführt. 

In diesen Korb (Weidenkorb, Wäschekorb, Kiste o. Ä.) 

darf und soll jeder Schüler als auch die Lehrkraft 

Textvorschläge hineinlegen. Daraus kann sich innerhalb 

der ersten Wochen ein großes Sammelsurium an Texten 

ergeben, das zu einem späteren Zeitpunkt gesichtet wer-

den soll. Wichtig ist, dass der Textkorb immer präsent ist, 

ohne dabei zu sehr in den Fokus des Unterrichts gestellt 

zu werden. Die Sichtung der Texte aus dem Korb sollte 

auch in der Gruppe geschehen, d. h. die Schüler nehmen 

sich nach und nach Texte zur Ansicht mit nach Hause, 

lesen diese und bringen sie zur nächsten Unterrichts-

stunde wieder mit. Dies kann auch schon geschehen, 

ÜBUNG

ARBEITSFELD
 

Stückfi ndung, Textauswahl

Gruppierung

Gruppenarbeit

während noch weitere Vorschläge gemacht werden. Im 

Idealfall hat sich im Laufe einiger Wochen ein Großteil 

der Schüler in eine Vielzahl der Vorschläge eingelesen. 

Für den Abstimmungs- und Entscheidungsprozess ist 

damit eine Grundlage gelegt. 
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 Der Textkorb
 Bei der Stückfi ndung wird immer wieder die Frage nach der Mitbestimmung der Schüler an diesem Prozess laut. Der Textkorb als Verfahren bindet die Spieler aktiv in die Suche nach einem geeigneten Text ein und kann je nach Bedarf mehr oder weniger von der Lehrkraft gelenkt werden.

 Zu Beginn des Schuljahres wird ein Textkorb eingeführt. 

 Bei der Stückfi ndung wird immer wieder die Frage nach der Mitbestimmung der Schüler an diesem Prozess laut. 
 als Verfahren bindet die Spieler aktiv in die Suche nach einem geeigneten Text ein und kann je nach Bedarf mehr oder weniger von der Lehrkraft gelenkt 

 Zu Beginn des Schuljahres wird ein Textkorb eingeführt. In diesen Korb (Weidenkorb, Wäschekorb, Kiste o. Ä.) darf und soll jeder Schüler als auch die Lehrkraft Textvorschläge hineinlegen. Daraus kann sich innerhalb der ersten Wochen ein großes Sammelsurium an Texten ergeben, das zu einem späteren Zeitpunkt gesichtet wer-

 Zu Beginn des Schuljahres wird ein Textkorb eingeführt. 
(Weidenkorb, Wäschekorb, Kiste o. Ä.) darf und soll jeder Schüler als auch die Lehrkraft Textvorschläge hineinlegen. Daraus kann sich innerhalb der ersten Wochen ein großes Sammelsurium an Texten 

 Lieblingsmenschen

 Lilli, Jule, Anna, Sven und Darius sind Studenten. Sie schreiben Prüfungen, 

sitzen in Cafés, gehen feiern und miteinander ins Bett. Das Stück von Laura 

de Weck zeigt Ausschnitte aus ihrem Alltag, vor allem aber das Scheitern und 

Nichtfunktionieren der Lebensentwürfe und Beziehungen. Es wird zwar an-

dauernd gesprochen und gesimst, aber ein wirklicher Austausch fi ndet nicht 

statt. Jeder bleibt verhaftet in seiner Ich-Zentriertheit, seinen Ängsten und der 

Notwendigkeit, sich selbst darzustellen. Die am laufenden Band ausge-

tauschten Ober fl ächlich keiten lassen die Einsamkeit der Protagonisten nur um 

so deutlicher zu Tage treten. Das Stück endet damit, dass der Zuschauer er-

fährt, dass sich Annas Freund Philipp, den man nur aus den Erzählungen der 

Personen kennt und von dem man nur weiß, dass er die ganze Zeit gelernt 

hat, umgebracht hat.

TEXT

ARBEITSFELD

Drama 21. Jahrhundert

ANKNÜPFUNG
SPUNKTE	

− (Dysfunktionale) Kommunikation

− Neue Medien

− Freundschaft

Liebe / Sex

Leistungsdruck und Prüfungsangst
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THEMA
ARBEITSFELD	

Entwicklung einer Szene

ALTER

ab 15 Jahren

Der Nachtmahr

Bei „Der Nachtmahr“ von Johann Heinrich Füssli handelt es sich 
um das Skandalwerk der damaligen Zeit. Es liegt in zwei 
Versionen vor (1781 und 1790). In beiden Variationen wird eine 
Dreierkomposition dargestellt – glutäugiges Pferd, Inkubus und 
schlafende Frau. Das Geisterpferd und der Dämon entstammen 
dem europäischen Volksaberglauben. Der Inkubus ist verant-
wortlich für bedrückende Träume, da er sich – so die Sage – auf 
die Brust der Schlafenden setzt. Sein Reittier ist ein Pferd, die 
Mähre (von altgerm. mar = Alptraum). Durch das körperbetonte 
Negligé und die Haltung der Frau, die Position des Dämons und 
die Tatsache, dass das Pferd durch einen Vorhang starrt, wird die 
sexuell-erotische Komponente verstärkt. Füssli macht so einen 
inneren Vorgang zum Gegenstandes seines Bildes.

ANKNÜPFUNGSPUNKTE

 − Die Tatsache, dass sich das Gemälde mit unbewussten 
sexuellen Begierden beschäftigt, die im bewussten 
Zustand verdrängt werden, wird den Schülern in der 
Regel schnell klar, da die Symbolik relativ einfach zu 
dekodieren ist.

 − Das Bild bietet einen guten Einblick in die Symbolik 
des Traumes und kann somit als Anregung für 
Szenenentwürfe dienen.

 − Mit dem Gemälde kann außerdem das theatrale 
Grundproblem thematisiert werden, dass äußere bild-
hafte Vorstellungen für innere Vorgänge gefunden 
werden müssen. 

THEMA
ARBEITSFELD	

Vom lied zum Videoclip

ALTER

ab 12 Jahren

Wer ist In, wer ist Out?

Im gleichnamigen Song der Band „Stereo Total“ geht es 
um die typische Frage der Generation Germany‘s Next 
Top Model: Bin ich ,in‘ oder ,out‘? Das Stück ist mit 2 Min. 
20 Sek. kurz, der Text begnügt sich mit wenigen Sätzen: 
„Zuerst bist du ok, du bist in, später bist du k. o., du bist 
out … Wer ist in, wer ist out?“ Es geht um Trends, an die 
sich Jugendliche in der Pubertät (also während der Zeit 
der Sinnsuche) klammern. Trends beeinfl ussen das Kon-
sum verhalten Heranwachsender und können zu einem 
regelrechten Markenfetischismus führen. Wer Mitte der 
1990er die Marken Chiemsee und Lewis trug, hatte einen 
gewissen Status inne. Heute sind das eher Labels wie Ed 
Hardy. Gerade in der Mode kehren Trends wie etwa die 
Leggins immer wieder, die Jugendlichen müssen jedoch 
immer aufpassen, was gerade trendy und was schon wie-
der mega-out ist. Diese Verhaltenweisen laufen meist un-
refl ektiert ab und verursachen Stress. 

ANKNÜPFUNGSPUNKTE

 − Das Lied kann Anknüpfungspunkt für weitere Improvisationen wie auch zur Refl exion und 
Kritik an der Konsumgesellschaft dienen. Es ist im Netz verfügbar (z. B. bei YouTube).
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